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Chancen und Grenzen des Recyclings

1. Rechtsrahmen
Mit der Abfallrahmenrichtlinie, veröffentlicht im Amtsblatt der Europäischen Union am 
22. November 2008, in Kraft getreten am 22. Dezember 2008, wird der Rechtsrahmen für 
die Mitgliedsstaaten hinsichtlich der Abfallwirtschaft neu, verständlich und zukunftswei-
send formuliert.

Die Mitgliedstaaten mussten die Abfallrahmenrichtlinie bis zum 12. Dezember 2010 in 
nationales Recht umsetzen. Dieses Datum haben etliche Staaten – darunter die Bundes-
republik Deutschland – deutlich verfehlt. Erst am 10. Februar 2012 hat der Bundesrat das 
neue Kreislaufwirtschaftsgesetz beschlossen.

Für Deutschland ergeben sich zwar keine prinzipiellen Neuerungen, doch formuliert die 
Abfallrahmenrichtlinie einige Prioritäten und Abgrenzungen deutlicher.

In der Abfallrahmenrichtlinie werden folgende wesentliche Bereiche geregelt:
•	 Präzisierung von Definitionen

*	 Anwendungsbereich des Abfallrechts auf bewegliche Sachen,
*	 verbindliche Abgrenzung zwischen Abfall, Nebenprodukt und Ende der Abfallei-

genschaft,
*	 Abgrenzung von energetischer Verwertung zur Abfallbeseitigung, insbesondere zur 

thermischen Abfallbehandlung,
•	 Stärkung des Ziels der Abfallvermeidung,

*	 Hervorhebung der Herstellerverantwortung für Produkte,
*	 Pflichten der Mitgliedstaaten zur Aufstellung von Abfallvermeidungsprogrammen,
*	 Mandat zur Entwicklung von Instrumenten zur Abfallvermeidung,

•	 Verstärkung der Bedeutung von Wiederverwendung und Recycling,
*	 Differenzierung zwischen Recycling und sonstiger Verwertung durch Erweiterung 

der Abfallhierarchie,
*	 Stärkung des Recyclings gegenüber der energetischen Verwertung,
*	 Einführung von Zielvorgaben für Recyclingquoten, insbesondere für Papier, Me-

talle, Kunststoffe, Glas sowie Bau- und Abbruchabfälle,
•	 Stärkung der nationalen Entsorgungsautarkie,
•	 Stärkung der Bioabfallverwertung.

Im Folgenden werden die Inhalte der Abfallrahmenrichtlinie hinsichtlich der Definitionen, 
der Abfallhierarchie und der Entsorgungsautarkie referiert.

1.1. Wesentliche Definitionen und Klarstellungen
Zur Klarstellung bestimmter Aspekte der Abfallwirtschaft werden in der Abfallrahmen-
richtlinie und im Kreislaufwirtschaftsgesetz wesentliche Begriffe definiert.

Auf der Grundlage der neuen Definitionen kann die Kommission im Interesse größerer 
Sicherheit und Kohärenz Leitlinien festlegen, mit denen im Einzelfall bestimmt wird, wann 
Stoffe oder Gegenstände zu Abfällen werden, wann sie die Abfalleigenschaft verlieren und 
ob sie überhaupt dem Abfallbegriff unterfallen. Solche Leitlinien können unter anderem 
für elektrische und elektronische Geräte und Fahrzeuge ausgearbeitet werden.
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Abfälle sind alle Stoffe oder Gegenstände, derer sich ihr Besitzer entledigt, entledigen will 
oder entledigen muss. Abfälle zur Verwertung sind Abfälle, die verwertet werden; Abfälle, 
die nicht verwertet werden, sind Abfälle zur Beseitigung.

Gefährliche Abfälle werden durch Rechtsverordnung oder auf Grund einer Rechtsver-
ordnung bestimmt. 

Nicht gefährliche Abfälle sind alle übrigen Abfälle. 

Inertabfälle sind mineralische Abfälle, 
•	 die keinen wesentlichen physikalischen, chemischen oder biologischen Veränderungen 

unterliegen,
•	 die sich nicht auflösen, nicht brennen und nicht in anderer Weise physikalisch oder 

chemisch reagieren, 
•	 die sich nicht biologisch abbauen,
•	 die andere Materialien, mit denen sie in Kontakt kommen, nicht in einer Weise beein-

trächtigen, die zu nachteiligen Auswirkungen auf Mensch und Umwelt führen könnte. 

Die Auslaugbarkeit und der Schadstoffgehalt der Abfälle sowie die Ökotoxizität des Si-
ckerwassers müssen unerheblich sein und dürfen insbesondere nicht die Qualität von 
Oberflächen- oder Grundwasser gefährden. 

Bioabfälle sind biologisch abbaubare pflanzliche, tierische oder aus Pilzmaterialien be-
stehende 
•	 Garten- und Parkabfälle, 
•	 Landschaftspflegeabfälle, 
•	 Nahrungs- und Küchenabfälle aus Haushaltungen, aus dem Gaststätten- und Catering-

gewerbe, aus dem Einzelhandel und vergleichbare Abfälle aus Nahrungsmittelverarbei-
tungsbetrieben sowie 

•	 Abfälle aus sonstigen Herkunftsbereichen, die den genannten Abfällen nach Art, Be-
schaffenheit oder stofflichen Eigenschaften vergleichbar sind. 

Nebenprodukte: Fällt ein Stoff oder Gegenstand bei einem Herstellungsverfahren an, 
dessen hauptsächlicher Zweck nicht auf die Herstellung dieses Stoffes oder Gegenstandes 
gerichtet ist, ist er als Nebenprodukt und nicht als Abfall anzusehen, sofern
•	 sichergestellt ist, dass der Stoff oder Gegenstand weiter verwendet wird, 
•	 eine weitere, über ein normales industrielles Verfahren hinausgehende Vorbehandlung 

hierfür nicht erforderlich ist, 
•	 der Stoff oder Gegenstand als integraler Bestandteil eines Herstellungsprozesses erzeugt 

wird,
•	 die weitere Verwendung rechtmäßig ist; dies ist der Fall, wenn der Stoff oder Gegenstand 

alle für seine jeweilige Verwendung anzuwendenden Produkt-, Umwelt- und Gesund-
heitsschutzanforderungen erfüllt und insgesamt nicht zu schädlichen Auswirkungen 
auf Mensch und Umwelt führt. 

Die Bundesregierung wird ermächtigt, nach Anhörung der beteiligten Kreise durch 
Rechtsverordnung mit Zustimmung des Bundesrates Kriterien zu bestimmen, nach denen 
bestimmte Stoffe oder Gegenstände als Nebenprodukt anzusehen sind, und Anforderungen 
zum Schutz von Mensch und Umwelt festzulegen. 
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Ende der Abfalleigenschaft: Die Abfalleigenschaft eines Stoffes oder Gegenstandes endet, 
wenn dieser ein Verwertungsverfahren durchlaufen hat und danach so beschaffen ist, dass 

•	 er üblicherweise für bestimmte Zwecke verwendet wird, 

•	 ein Markt für ihn oder eine Nachfrage nach ihm besteht, 

•	 er alle für seine jeweilige Zweckbestimmung geltenden technischen Anforderungen 
sowie alle Rechtsvorschriften und anwendbaren Normen für Erzeugnisse erfüllt,

•	 seine Verwendung insgesamt nicht zu schädlichen Auswirkungen auf Mensch oder 
Umwelt führt. 

Die Bundesregierung wird ermächtigt, nach Anhörung der beteiligten Kreise durch 
Rechtsverordnung mit Zustimmung des Bundesrates die Bedingungen näher zu bestim-
men, unter denen für bestimmte Stoffe und Gegenstände die Abfalleigenschaft endet, und 
Anforderungen zum Schutz von Mensch und Umwelt, insbesondere durch Grenzwerte 
für Schadstoffe, festzulegen. 

Werden auf Gemeinschaftsebene keine Kriterien festgelegt, können die Mitgliedstaaten 
im Einzelfall entscheiden, ob bestimmte Abfälle unter Berücksichtigung der geltenden 
Rechtsprechung nicht mehr als Abfälle anzusehen sind. Sie teilen der EU-Kommission 
ihre Entscheidungen mit.

Mögliche Abfälle, für die entsprechend der Abfallrahmenrichtlinie Spezifikationen und 
Kriterien für das Ende der Abfalleigenschaft entwickelt werden sollen, sind unter ande-
rem Bau- und Abbruchabfälle, bestimmte Aschen und Schlacken, Metallabfälle, körniges 
Gesteinsmaterial, Reifen, Textilien, Kompost, Altpapier und Glas.

Für das Erreichen des Endes der Abfalleigenschaft kann ein Verwertungsverfahren lediglich 
in der Sichtung des Abfalls bestehen, um nachzuweisen, dass die Kriterien für das Ende 
der Abfalleigenschaft erfüllt sind.

Eine Entledigung ist anzunehmen, wenn der Besitzer Stoffe oder Gegenstände einer Ver-
wertung oder einer Beseitigung zuführt oder die tatsächliche Sachherrschaft über sie unter 
Wegfall jeder weiteren Zweckbestimmung aufgibt. 

Der Wille zur Entledigung ist hinsichtlich solcher Stoffe oder Gegenstände anzunehmen, 

•	 die bei der Energieumwandlung, Herstellung, Behandlung oder Nutzung von Stoffen 
oder Erzeugnissen oder bei Dienstleistungen anfallen, ohne dass der Zweck der jewei-
ligen Handlung hierauf gerichtet ist, oder 

•	 deren ursprüngliche Zweckbestimmung entfällt oder aufgegeben wird, ohne dass ein 
neuer Verwendungszweck unmittelbar an deren Stelle tritt. 

Für die Beurteilung der Zweckbestimmung ist die Auffassung des Erzeugers oder Besitzers 
unter Berücksichtigung der Verkehrsanschauung zugrunde zu legen. 

Erzeuger von Abfällen ist jede natürliche oder juristische Person, 

•	 durch deren Tätigkeit Abfälle anfallen (Ersterzeuger) oder 

•	 die Vorbehandlungen, Mischungen oder sonstige Behandlungen vornimmt, die eine 
Veränderung der Beschaffenheit oder der Zusammensetzung dieser Abfälle bewirken 
(Zweiterzeuger). 



Karl J. Thomé-Kozmiensky

8

Abfallbewirtschaftung sind die Bereitstellung, die Überlassung, die Sammlung, die Beför-
derung, die Verwertung und die Beseitigung von Abfällen, einschließlich der Überwachung 
dieser Verfahren, der Nachsorge von Beseitigungsanlagen sowie der Tätigkeiten, die von 
Händlern und Maklern vorgenommen werden. 

Besitzer von Abfällen ist jede natürliche oder juristische Person, die die tatsächliche 
Sachherrschaft über Abfälle hat. 

Der Besitzer muss sich Stoffen oder Gegenständen entledigen, wenn diese nicht mehr 
entsprechend ihrer ursprünglichen Zweckbestimmung verwendet werden, auf Grund ihres 
konkreten Zustandes geeignet sind, gegenwärtig oder künftig das Wohl der Allgemeinheit, 
insbesondere die Umwelt, zu gefährden und deren Gefährdungspotenzial nur durch eine 
ordnungsgemäße und schadlose Verwertung oder gemeinwohlverträgliche Beseitigung 
nach den Vorschriften dieses Gesetzes und der auf Grund dieses Gesetzes erlassenen 
Rechtsverordnungen ausgeschlossen werden kann. 

Sammler von Abfällen ist jede natürliche oder juristische Person, die gewerbsmäßig oder 
im Rahmen wirtschaftlicher Unternehmen, aus Anlass einer anderweitigen gewerblichen 
oder wirtschaftlichen Tätigkeit, die nicht auf die Sammlung von Abfällen gerichtet ist, 
Abfälle sammelt. 

Sammlung ist das Einsammeln von Abfällen, einschließlich deren vorläufiger Sortierung 
und vorläufiger Lagerung zum Zweck der Beförderung zu einer Abfallbehandlungsanlage. 

Getrennte Sammlung ist eine Sammlung, bei der ein Abfallstrom nach Art und Beschaf-
fenheit des Abfalls getrennt gehalten wird, um eine bestimmte Behandlung zu erleichtern 
oder zu ermöglichen. 

Eine gemeinnützige Sammlung von Abfällen ist eine Sammlung, die durch eine dem 
Körperschaftsteuergesetz steuerbefreite Körperschaft, Personenvereinigung oder Vermö-
gensmasse getragen wird und der Beschaffung von Mitteln zur Verwirklichung ihrer gemein-
nützigen, mildtätigen oder kirchlichen Zwecke dient. Um eine gemeinnützige Sammlung 
handelt es sich auch, wenn ein gewerblicher Sammler mit der Sammlung beauftragt wird und 
dieser den Veräußerungserlös nach Abzug seiner Kosten und eines angemessenen Gewinns 
vollständig an die Körperschaft, Personenvereinigung oder Vermögensmasse auskehrt. 

Eine gewerbliche Sammlung von Abfällen ist eine Sammlung, die zum Zweck der Einnah-
meerzielung erfolgt. Die Durchführung der Sammeltätigkeit auf der Grundlage vertraglicher 
Bindungen zwischen dem Sammler und der privaten Haushaltung in dauerhaften Strukturen 
steht einer gewerblichen Sammlung nicht entgegen. 

Beförderer von Abfällen ist jede natürliche oder juristische Person, die gewerbsmäßig oder 
im Rahmen wirtschaftlicher Unternehmen, aus Anlass einer anderweitigen gewerblichen 
oder wirtschaftlichen Tätigkeit, die nicht auf die Beförderung von Abfällen gerichtet ist, 
Abfälle befördert. 

Händler von Abfällen ist jede natürliche oder juristische Person, die gewerbsmäßig oder 
im Rahmen wirtschaftlicher Unternehmen, aus Anlass einer anderweitigen gewerblichen 
oder wirtschaftlichen Tätigkeit, die nicht auf das Handeln mit Abfällen gerichtet ist, oder 
öffentlicher Einrichtungen in eigener Verantwortung Abfälle erwirbt und weiterveräußert; 
die Erlangung der tatsächlichen Sachherrschaft über die Abfälle ist hierfür nicht erforderlich. 

Makler von Abfällen ist jede natürliche oder juristische Person, die gewerbsmäßig oder 
im Rahmen wirtschaftlicher Unternehmen, aus Anlass einer anderweitigen gewerblichen 
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oder wirtschaftlichen Tätigkeit, die nicht auf das Makeln von Abfällen gerichtet ist, oder 
öffentlicher Einrichtungen für die Bewirtschaftung von Abfällen für Dritte sorgt; die Er-
langung der tatsächlichen Sachherrschaft über die Abfälle ist hierfür nicht erforderlich.  

Abfallentsorgung ist der Oberbegriff für Verwertungs- und Beseitigungsverfahren, ein-
schließlich der Vorbereitung vor der Verwertung oder Beseitigung. 

Kreislaufwirtschaft ist der Oberbegriff für die Vermeidung und Verwertung von Abfällen. 

Vermeidung ist jede Maßnahme, die ergriffen wird, bevor ein Stoff, Material oder Erzeugnis 
zu Abfall geworden ist, und dazu dient, die Abfallmenge, die schädlichen Auswirkungen 
des Abfalls auf Mensch und Umwelt oder den Gehalt an schädlichen Stoffen in Materialien 
und Erzeugnissen zu verringern. Hierzu zählen insbesondere die anlageninterne Kreis- 
laufführung von Stoffen, die abfallarme Produktgestaltung, die Wiederverwendung von 
Erzeugnissen oder die Verlängerung ihrer Lebensdauer sowie ein Konsumverhalten, das 
auf den Erwerb von abfall- und schadstoffarmen Produkten sowie auf die Nutzung von 
Mehrwegverpackungen gerichtet ist. 

Wiederverwendung ist jedes Verfahren, bei dem Erzeugnisse oder Bestandteile, die keine 
Abfälle sind, wieder für denselben Zweck verwendet werden, für den sie ursprünglich 
bestimmt waren. 

Verwertung ist jedes Verfahren, als dessen Hauptergebnis die Abfälle innerhalb der Anla-
ge oder in der weiteren Wirtschaft einem sinnvollen Zweck zugeführt werden, indem sie 
entweder andere Materialien ersetzen, die sonst zur Erfüllung einer bestimmten Funktion 
verwendet worden wären, oder indem die Abfälle so vorbereitet werden, dass sie diese 
Funktion erfüllen. Anlage 2 des Kreislaufwirtschaftsgesetzes enthält eine nicht abschlie-
ßende Liste von Verwertungsverfahren. 

Vorbereitung zur Wiederverwendung ist jedes Verwertungsverfahren der Prüfung, Rei-
nigung oder Reparatur, bei dem Erzeugnisse oder Bestandteile von Erzeugnissen, die zu 
Abfällen geworden sind, so vorbereitet werden, dass sie ohne weitere Vorbehandlung wieder 
für denselben Zweck verwendet werden können, für den sie ursprünglich bestimmt waren. 

Recycling ist jedes Verwertungsverfahren, durch das Abfälle zu Erzeugnissen, Materialien 
oder Stoffen entweder für den ursprünglichen Zweck oder für andere Zwecke aufbereitet 
werden; es schließt die Aufbereitung organischer Materialien ein, nicht aber die energetische 
Verwertung und die Aufbereitung zu Materialien, die für die Verwendung als Brennstoff 
oder zur Verfüllung bestimmt sind. 

Beseitigung ist jedes Verfahren, das keine Verwertung ist, auch wenn das Verfahren zur 
Nebenfolge hat, dass Stoffe oder Energie zurückgewonnen werden. Anlage 1 des Kreis-
laufwirtschaftsgesetzes enthält eine nicht abschließende Liste von Beseitigungsverfahren. 

Deponien sind Beseitigungsanlagen zur Ablagerung von Abfällen oberhalb der Erdober-
fläche – oberirdische Deponien – oder unterhalb der Erdoberfläche – Untertagedepo-
nien –. Zu den Deponien zählen auch betriebsinterne Abfallbeseitigungsanlagen für die 
Ablagerung von Abfällen, in denen ein Erzeuger von Abfällen die Abfallbeseitigung am 
Erzeugungsort vornimmt. 

Stand der Technik ist der Entwicklungsstand fortschrittlicher Verfahren, Einrichtungen 
oder Betriebsweisen, der die praktische Eignung einer Maßnahme zur Begrenzung von 
Emissionen in Luft, Wasser und Boden, zur Gewährleistung der Anlagensicherheit, zur Ge-
währleistung einer umweltverträglichen Abfallentsorgung oder sonst zur Vermeidung oder 
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Verminderung von Auswirkungen auf die Umwelt zur Erreichung eines allgemein hohen 
Schutzniveaus für die Umwelt insgesamt gesichert erscheinen lässt. Bei der Bestimmung 
des Standes der Technik sind insbesondere die in Anlage 3 des Kreislaufwirtschaftsgesetzes 
aufgeführten Kriterien zu berücksichtigen. 

1.2. Abfallhierarchie

Die in der Abfallrahmenrichtlinie und im Kreislaufwirtschaftsgesetz aufgestellte Abfall- 
hierarchie soll zukünftig allen Rechtsvorschriften und allen politischen Maßnahmen für die 
Vermeidung und Bewirtschaftung von Abfällen zugrunde liegen. Aus der bisher geltenden 
dreistufigen Prioritätenfolge wurde diese fünfstufige:

•	 Vermeidung,

•	 Vorbereitung zur Wiederverwendung,

•	 Recycling,

•	 sonstige Verwertung, insbesondere energetische Verwertung und Verfüllung,

•	 Beseitigung.

Diese Hierarchie ist nicht absolut zu verstehen, vielmehr sollen die Mitgliedstaaten durch 
Maßnahmen die Optionen fördern, die für den Umweltschutz insgesamt das beste Ergebnis 
erbringen. Daher können Maßnahmen für einige Abfallströme von der formulierten Priori-
tätenfolge abweichen. Voraussetzung für Abweichungen soll sein, dass dies hinsichtlich der 
gesamten Auswirkungen von der Erzeugung bis zur Bewirtschaftung der für die Ausnahme 
vorgesehenen Abfälle gerechtfertigt ist. Dafür sollen die Mitgliedstaaten sicherstellen, dass 
ihre Abfallpolitik und ihr Abfallrecht transparent entwickelt und durchgeführt werden. Dazu 
gehören die Berücksichtigung der allgemeinen Umweltschutzgrundsätze der Vorsorge und 
der Nachhaltigkeit, die technische Durchführbarkeit, die wirtschaftliche Vertretbarkeit, 
der Schutz von Ressourcen, die Gesamtauswirkungen auf die Umwelt, die menschliche 
Gesundheit und die wirtschaftlichen und sozialen Folgen.

Nach dem Kreislaufwirtschaftsgesetz soll diejenige Maßnahme Vorrang haben, die den 
Schutz von Mensch und Umwelt bei der Erzeugung und Bewirtschaftung von Abfällen unter 
Berücksichtigung des Vorsorge- und Nachhaltigkeitsprinzips am besten gewährleistet. Für 
die Betrachtung der Auswirkungen auf Mensch und Umwelt ist der gesamte Lebenszyklus 
des Abfalls zugrunde zu legen. Hierbei sind insbesondere zu berücksichtigen 

•	 die zu erwartenden Emissionen, 

•	 das Maß der Schonung der natürlichen Ressourcen, 

•	 die einzusetzende oder zu gewinnende Energie sowie 

•	 die Anreicherung von Schadstoffen in Erzeugnissen, in Abfällen zur Verwertung oder 
in daraus gewonnenen Erzeugnissen. 

Die technische Möglichkeit, die wirtschaftliche Zumutbarkeit und die sozialen Folgen der 
Maßnahme sind zu beachten. 
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Bestellungen unter www.            .de
oder

CD Recycling und Rohstoffe, Band 1 und 2
ISBN: 978-3-935317-51-1
Erscheinung: 2008/2009
Preis: 35.00 EUR

Recycling und Rohstoffe, Band 3
ISBN: 978-3-935317-50-4
Erscheinung: 2010
Gebundene Ausgabe:  750 Seiten,
 zahlreiche farbige Abbildungen
Preis: 50.00 EUR

Recycling und Rohstoffe, Band 4
ISBN: 978-3-935317-67-2
Erscheinung: 2011
Gebundene Ausgabe:  580 Seiten, 
 zahlreiche farbige Abbildungen
Preis: 50.00 EUR

Recycling und Rohstoffe, Band 2
ISBN: 978-3-935317-40-5
Erscheinung: 2009
Gebundene Ausgabe:  765 Seiten
Preis: 35.00 EUR

Recycling und Rohstoffe

Dorfstraße 51

D-16816 Nietwerder-Neuruppin

Tel. +49.3391-45.45-0 • Fax +49.3391-45.45-10

E-Mail: tkverlag@vivis.deTK Verlag Karl Thomé-Kozmiensky
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Volume  1

Eastern European Countries
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RECYCLING UND ROHSTOFFE
Band 1 und 2

KARL J. THOMÉ-KOZMIENSKY DANIEL GOLDMANN      HRSG.

Copyright © 2009 TK Verlag Karl Thomé-Kozmiensky
Alle Rechte vorbehalten.

Das Einspeisen der Daten in Netzwerke ist untersagt.

CD Recycling und Rohstoffe, Band 1 und 2 • Recycling und Rohstoffe, Band 2
Recycling und Rohstoffe, Band 3 • Recycling und Rohstoffe, Band 4

statt 170.00 EUR

110.00 EUR
Paketpreis

Herausgeber: Karl J. Thomé-Kozmiensky und Daniel Goldmann • Verlag: TK Verlag Karl Thomé-Kozmiensky

http://www.vivis.de
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Waste Management

Dorfstraße 51

D-16816 Nietwerder-Neuruppin

Tel. +49.3391-45.45-0 • Fax +49.3391-45.45-10

E-Mail: tkverlag@vivis.de

Bestellungen unter www.            .de
oder

TK Verlag Karl Thomé-Kozmiensky

Waste Management, Volume 2
Herausgeber: Karl J. Thomé-Kozmiensky,
 Luciano Pelloni
ISBN: 978-3-935317-69-6
Verlag: TK Verlag 
 Karl Thomé-Kozmiensky
Erscheinung: 2011
Gebund. Ausgabe:  866 Seiten, zahlreiche 
 farbige Abbildungen
Sprache: Englisch
Preis: 50.00 EUR

Waste Management, Volume 1
Herausgeber: Karl J. Thomé-Kozmiensky,
 Luciano Pelloni

ISBN: 978-3-935317-48-1
Verlag: TK Verlag 
 Karl Thomé-Kozmiensky
Erscheinung: 2010
Gebund. Ausgabe: 623 Seiten
Sprache: Englisch, Polnisch und 
 Deutsch
Preis: 35.00 EUR

Waste Management, Volume 1
Waste Management, Volume 2
CD Waste Management, Volume 2

CD Waste Management, Volume 2
Sprache:  Englisch, Polnisch 
 und Deutsch

ISBN: 978-3-935317-70-2 
Preis: 50.00 EUR

statt 135.00 EUR

80.00 EUR

Paketpreis

Karl J. Thomé-Kozmiensky

WASTE 
MANAGEMENT

Luciano Pelloni
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Volume  1

Eastern European Countries
WASTE MANAGEMENT

Volume 2

KARL J. THOMÉ-KOZMIENSKY LUCIANO PELLONI      HRSG.

Copyright © 2009 TK Verlag Karl Thomé-Kozmiensky
Alle Rechte vorbehalten.

Das Einspeisen der Daten in Netzwerke ist untersagt.

Karl J. Thomé-Kozmiensky

Volume  2

WASTE 
MANAGEMENT

Luciano Pelloni

Waste Management   Recycling
Composting    Fermentation

Mechanical-Biological Treatment
Energy Recovery from Waste

Sewage Sludge Treatment
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Vermeidung

Unter Vermeidung werden Maßnahmen verstanden, die ergriffen werden, bevor ein Stoff, 
ein Material oder ein Erzeugnis zu Abfall geworden ist, um Folgendes zu verringern:

•	 die Abfallmenge, auch durch die Wiederverwendung von Erzeugnissen oder die Ver-
längerung ihrer Lebensdauer,

•	 die schädlichen Auswirkungen des erzeugten Abfalls auf die Umwelt und die mensch-
liche Gesundheit,

•	 den Gehalt an schädlichen Stoffen in Materialien und Erzeugnissen.

Der im Kasten auf Seite 12 dargestellte Anhang IV der Abfallrahmenrichtlinie zeigt Beispiele 
für Abfallvermeidungsmaßnahmen.

Vorbereitung zur Wiederverwendung

Vorbereitung zur Wiederverwendung ist jedes Verfahren der Prüfung, Reinigung oder 
Reparatur, bei dem Erzeugnisse oder Bestandteile von Erzeugnissen, die zu Abfällen ge-
worden sind, so vorbereitet werden, dass sie ohne weitere Vorbehandlung wiederverwendet 
werden können.

Die Kommission wird zukünftig dem Europäischen Parlament und dem Rat Berichte vor-
legen, die Vorschläge für die Unterstützung der Abfallvermeidung und zur Durchführung 
von Abfallvermeidungsprogrammen enthalten. Dafür sind folgende Termine vorgesehen:

•	 Bis Ende 2011 sollte ein Zwischenbericht über die Entwicklung der Abfallaufkommen 
und über den Umfang der Abfallvermeidung vorgelegt werden. Darin sollte u.a. eine 
Produkt-Ökodesign-Politik formuliert werden, mit der gegen das Entstehen von Ab-
fällen und gegen gefährliche Stoffe in Abfällen vorgegangen werden soll. Damit sollen 
Technologien gefördert werden, die auf langlebige, wiederverwendbare und recycelbare 
Produkte ausgerichtet sind.

•	 Ebenfalls bis Ende 2011 sollte ein Aktionsplan für weitere Unterstützungsmaßnahmen 
auf europäischer Ebene erarbeitet werden. Ziel ist die Änderung des derzeitigen Kon-
sumverhaltens.

•	 Bis Ende 2014 sollen bis 2020 zu erreichende Zielvorgaben für die Abfallvermeidung und 
die Entkopplung des Abfallaufkommens vom Wirtschaftswachstum auf der Grundlage 
bewährter verfügbarer Verfahren festgelegt werden.

Bei der Definition der Begriffe Vermeidung und Vorbereitung zur Wiederverwendung gibt 
es begriffliche Überschneidungen. Zur Klarstellung ist der Begriff Wiederverwendung im 
Artikel 3 Begriffsbestimmungen Ziffer 13 definiert: Wiederverwendung ist jedes Verfahren, 
bei dem Erzeugnisse oder Bestandteile, die keine Abfälle sind, wieder für denselben Zweck 
verwendet werden, für den sie ursprünglich bestimmt waren.

Mitgliedstaaten sollen Maßnahmen zur Förderung der Wiederverwendung von Produkten 
und der Vorbereitung vor deren Wiederverwendung ergreifen. Dies soll insbesondere durch 
Förderung der Errichtung und Unterstützung von Wiederverwendungs- und Reparatur-
netzen sowie durch Einsatz von wirtschaftlichen Instrumenten, Beschaffungskriterien oder 
quantitativen Zielen geschehen.
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	 Anhang IV der EU-Abfallrahmenrichtlinie: 
	 BEISPIELE FÜR ABFALLVERMEIDUNGSMASSNAHMEN NACH ARTIKEL 29

Maßnahmen, die sich auf die Rahmenbedingungen im Zusammenhang mit der Abfallerzeugung  
auswirken können:

1.	 Einsatz von Planungsmaßnahmen oder sonstigen wirtschaftlichen Instrumenten, die die Effizienz der  
	 Ressourcennutzung fördern.

2.	 Förderung einschlägiger Forschung und Entwicklung mit dem Ziel, umweltfreundlichere und weniger  
	 abfallintensive Produkte und Technologien hervorzubringen, sowie Verbreitung und Einsatz dieser 
	 Ergebnisse aus Forschung und Entwicklung.

3.	 Entwicklung wirksamer und aussagekräftiger Indikatoren für die Umweltbelastungen im Zusammenhang  
	 mit der Abfallerzeugung als Beitrag zur Vermeidung der Abfallerzeugung auf sämtlichen Ebenen, vom  
	 Produktvergleich auf Gemeinschaftsebene über Aktivitäten kommunaler Behörden bis hin zu nationalen  
	 Maßnahmen.

Maßnahmen, die sich auf die Konzeptions-, Produktions- und Vertriebsphase auswirken können:

4.	 Förderung von Ökodesign (systematische Einbeziehung von Umweltaspekten in das Produktdesign mit  
	 dem Ziel, die Umweltbilanz des Produkts über den gesamten Lebenszyklus hinweg zu verbessern).

5.	 Bereitstellung von Informationen über Techniken zur Abfallvermeidung im Hinblick auf einen erleichterten  
	 Einsatz der besten verfügbaren Techniken in der Industrie.

6.	 Schulungsmaßnahmen für die zuständigen Behörden hinsichtlich der Einbeziehung der Abfallvermei- 
	 dungsanforderungen bei der Erteilung von Genehmigungen auf der Grundlage dieser Richtlinie und der  
	 Richtlinie 96/61/EG.

7.	 Einbeziehung von Maßnahmen zur Vermeidung der Abfallerzeugung in Anlagen, die nicht unter die  
	 Richtlinie 96/61/EG fallen. Hierzu könnten gegebenenfalls Maßnahmen zur Bewertung der Abfallvermei- 
	 dung und zur Aufstellung von Plänen gehören.

8.	 Sensibilisierungsmaßnahmen bzw. Unterstützung von Unternehmen bei der Finanzierung, Entscheidungs- 
		 findung o.ä. Besonders wirksam dürften derartige Maßnahmen sein, wenn sie sich gezielt an kleine und  
	 mittlere Unternehmen richten und auf diese zugeschnitten sind und auf bewährte Netzwerke des Wirt- 
	 schaftslebens zurückgreifen.

9.	 Rückgriff auf freiwillige Vereinbarungen, Verbraucher- und Herstellergremien oder branchenbezogene  
	 Verhandlungen, damit die jeweiligen Unternehmen oder Branchen eigene Abfallvermeidungspläne bzw.  
	 -ziele festlegen oder abfallintensive Produkte oder Verpackungen verbessern.

10.	 Förderung anerkannter Umweltmanagementsysteme, einschließlich EMAS und ISO 14001.

Maßnahmen, die sich auf die Verbrauchs- und Nutzungsphase auswirken können:

11.	 Wirtschaftliche Instrumente wie zum Beispiel Anreize für umweltfreundlichen Einkauf oder die Einfüh- 
	 rung eines vom Verbraucher zu zahlenden Aufpreises für einen Verpackungsartikel oder Verpackungsteil,  
	 der sonst unentgeltlich bereitgestellt werden würde.

12.	 Sensibilisierungsmaßnahmen und Informationen für die breite Öffentlichkeit oder eine bestimmte 
	 Verbrauchergruppe.

13.	 Förderung glaubwürdiger Ökozeichen.

14.	 Vereinbarungen mit der Industrie, wie der Rückgriff auf Produktgremien etwa nach dem Vorbild der 
	 integrierten Produktpolitik, oder mit dem Einzelhandel über die Bereitstellung von Informationen über  
	 Abfallvermeidung und umweltfreundliche Produkte.

15.	 Einbeziehung von Kriterien des Umweltschutzes und der Abfallvermeidung in Ausschreibungen des öffent- 
	 lichen und privaten Beschaffungswesens im Sinne des Handbuchs für eine umweltgerechte öffentliche  
	 Beschaffung, das von der Kommission am 29. Oktober 2004 veröffentlicht wurde.

16.	 Förderung der Wiederverwendung und/oder Reparatur geeigneter entsorgter Produkte oder ihrer  
	 Bestandteile, vor allem durch den Einsatz pädagogischer, wirtschaftlicher, logistischer oder anderer 
	 Maßnahmen wie Unterstützung oder Einrichtung von akkreditierten Zentren und Netzen für Reparatur  
	 und Wiederverwendung, insbesondere in dicht besiedelten Regionen.
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Recycling

Recycling ist jedes Verwertungsverfahren, durch das Abfälle zu Erzeugnissen, Materialien 
oder Stoffen entweder für den ursprünglichen Zweck oder für andere Zwecke aufbereitet 
werden. Es schließt die Aufbereitung organischer Materialien ein, aber nicht die energetische 
Verwertung und die Aufbereitung zu Materialien, die für die Verwendung als Brennstoff 
oder zur Verfüllung bestimmt sind.

Die Mitgliedstaaten sollen Maßnahmen zur Förderung eines qualitativ hochwertigen Recyc-
lings ergreifen, z.B. sollen sie die getrennten Sammlungen von Abfällen einführen, soweit 
sie technisch, ökologisch und ökonomisch durchführbar und geeignet sind, das für den 
jeweiligen Recycling-Sektor erforderliche Qualitätsniveau zu erreichen. Bis 2015 soll die 
getrennte Sammlung zumindest für Papier, Metall, Kunststoffe und Glas eingeführt werden.

Ziel ist die Entwicklung zu einer europäischen Recycling-Gesellschaft mit einem hohen Maß 
an Effizienz der Ressourcennutzung. Dafür sollen die Mitgliedstaaten die zur Erreichung 
der folgenden Zielvorgaben nötigen Maßnahmen ergreifen:
•	 Bis 2020 werden die Vorbereitung zur Wiederverwendung und das Recycling von Ab-

fallmaterialien –  zumindest von Papier, Metall, Kunststoff und Glas – aus Haushalten 
und gegebenenfalls aus anderen Quellen, soweit die Abfallströme Haushaltsabfällen 
ähnlich sind, auf mindestens fünfzig Gewichtsprozent insgesamt erhöht.

•	 Bis 2020 werden die Vorbereitung zur Wiederverwendung, das Recycling und die sons-
tige stoffliche Verwertung (einschließlich der Verfüllung, bei der Abfälle als Ersatz für 
andere Materialien genutzt werden) von nicht gefährlichen Bau- und Abbruchabfällen 
– mit Ausnahme von in der Natur vorkommenden Materialien – auf mindestens siebzig 
Gewichtsprozent erhöht.

•	 Die Kommission wird Durchführungsbestimmungen über die Anwendung der Ziel-
vorgaben und die Berechnungsmethoden zur Überprüfung ihrer Einhaltung festlegen. 
Dies soll unter Berücksichtigung der EG-Verordnung zur Abfallstatistik geschehen. 
Übergangsfristen können für die Mitgliedstaaten vorgesehen werden, die 2008 in einer 
dieser Kategorien eine Recyclingrate von weniger als fünf Prozent erreicht haben.

•	 Spätestens zum 31. Dezember 2014 will die Kommission die Maßnahmen und Ziel-
vorgaben überprüfen, um nötigenfalls die Zielvorgaben zu erhöhen und für weitere 
Abfallströme in Betracht zu ziehen. Dazu wird die Kommission dem Europäischen 
Parlament und dem Rat berichten, wobei sie die ökologischen, ökonomischen und 
sozialen Auswirkungen der Zielvorgaben berücksichtigen will.

•	 Die Mitgliedstaaten sollen der Kommission alle drei Jahre über die Zielerreichung be-
richten, und ggf. das Nichterreichen von Zielvorgaben begründen und Maßnahmen 
nennen, mit denen sie die Zielvorgaben erreichen wollen.

Verwertung

Verwertung ist jedes Verfahren, als dessen Hauptergebnis Abfälle innerhalb der Anlage oder 
in der weiteren Wirtschaft einem sinnvollen Zweck zugeführt werden, indem sie andere 
Materialien ersetzen, die ansonsten zur Erfüllung einer bestimmten Funktion verwendet 
worden wären, oder die Abfälle so vorbereitet werden, dass sie diese Funktion erfüllen.

Der im Kasten auf Seite 14 dargestellte Anhang II der Abfallrahmenrichtlinie enthält eine 
nicht erschöpfende Liste von Verwertungsverfahren.

Hier wird unter R 1 auch präzisiert, wann die Verbrennung fester Siedlungsabfälle ener-
gieeffizient ist und als Verwertung eingestuft werden kann.
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	 Anhang II der EU-Abfallrahmenrichtlinie: VERWERTUNGSVERFAHREN

R 1	 Hauptverwendung als Brennstoff oder als anderes Mittel der Energieerzeugung 

	 (Hierunter fallen Verbrennungsanlagen, deren Zweck in der Behandlung fester Siedlungsabfälle besteht,  
	 nur dann, wenn deren Energieeffizienz mindestens folgende Werte beträgt:

	 •	 0,60 für in Betrieb befindliche Anlagen, die nach geltendem Gemeinschaftsrecht vor dem  
		  1. Januar 2009 genehmigt werden,

	 •	 0,65 für Anlagen, die nach dem 31. Dezember 2008 genehmigt werden,

	 wobei folgende Formel verwendet wird:

			   Energieeffizienz = (Ep – (Ef + Ei)) / (0,97 x (Ew + Ef))

	 Dabei ist:

	 Ep	 die jährlich als Wärme oder Strom erzeugte Energie. Der Wert wird berechnet, indem Elektroenergie  
		  mit dem Faktor 2,6 und für gewerbliche Zwecke erzeugte Wärme mit dem Faktor 1,1 (GJ/Jahr) multi 
		  pliziert wird.

	 Ef	 der jährliche Input von Energie in das System aus Brennstoffen, die zur Erzeugung von Dampf einge- 
		  setzt werden (GJ/Jahr).

	 Ew	 die jährliche Energiemenge, die im behandelten Abfall enthalten ist, berechnet anhand des unteren  
		  Heizwerts des Abfalls (GJ/Jahr).

	 Ei	 die jährliche importierte Energiemenge ohne Ew und Ef (GJ/Jahr).

	 0,97 ist ein Faktor zur Berechnung der Energieverluste durch Rost- und Kesselasche sowie durch Strahlung.

	 Diese Formel ist entsprechend dem Referenzdokument zu den besten verfügbaren Techniken für die Abfall 
	 verbrennung zu verwenden.)

R 2	 Rückgewinnung/Regenerierung von Lösemitteln

R 3	 Recycling/Rückgewinnung organischer Stoffe, die nicht als Lösemittel verwendet werden (einschließlich  
	 der Kompostierung und sonstiger biologischer Umwandlungsverfahren) (Dies schließt Vergasung und  
	 Pyrolyse unter Verwendung der Bestandteile als Chemikalien ein.)

R 4	 Recycling/Rückgewinnung von Metallen und Metallverbindungen

R 5	 Recycling/Rückgewinnung von anderen anorganischen Stoffen (Dies schließt die Bodenreinigung, die zu  
	 einer Verwertung des Bodens und zu einem Recycling anorganischer Baustoffe führt, ein.)

R 6	 Regenerierung von Säuren und Basen

R 7	 Wiedergewinnung von Bestandteilen, die der Bekämpfung von Verunreinigungen dienen

R 8	 Wiedergewinnung von Katalysatorenbestandteilen

R 9	 Erneute Ölraffination oder andere Wiederverwendungen von Öl

R 10	 Aufbringung auf den Boden zum Nutzen der Landwirtschaft oder zur ökologischen Verbesserung

R 11	 Verwendung von Abfällen, die bei einem der unter R 1 bis R 10 aufgeführten Verfahren gewonnen werden

R 12	 Austausch von Abfällen, um sie einem der unter R 1 bis R 11 aufgeführten Verfahren zu unterziehen  
	 (Falls sich kein anderer R-Code für die Einstufung eignet, kann dies vorbereitende Verfahren einschließen,  
	 die der Verwertung einschließlich der Vorbehandlung vorangehen – wie z.B. Demontage, Sortieren, Zer- 
	 kleinern, Verdichten, Pelletieren, Trocknen, Schreddern, Konditionierung, Neuverpacken, Trennung, Vermen- 
	 gen oder Vermischen vor Anwendung eines der unter R1 bis R11 aufgeführten Verfahren.)

R 13	 Lagerung von Abfällen bis zur Anwendung eines der unter R 1 bis R 12 aufgeführten Verfahren 
	 (ausgenommen zeitweilige Lagerung – bis zur Sammlung – auf dem Gelände der Entstehung der Abfälle)  
	 (Unter einer zeitweiligen Lagerung ist eine vorläufige Lagerung im Sinne des Artikels 3 Nummer 10 der 
	 Abfallrahmenrichtlinie zu verstehen.)
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	 Anhang I der EU-Abfallrahmenrichtlinie: BESEITIGUNGSVERFAHREN

D 1	 Ablagerungen in oder auf dem Boden, z.B. Deponien usw.

D 2	 Behandlung im Boden, z.B. biologischer Abbau von flüssigen oder schlammigen Abfällen im Erdreich usw.

D 3	 Verpressung, z.B. Verpressung pumpfähiger Abfälle in Bohrlöcher, Salzdome oder natürliche Hohlräume  
	 usw.

D 4	 Oberflächenaufbringung, z.B. Ableitung flüssiger oder schlammiger Abfälle in Gruben, Teiche oder Lagunen  
	 usw.

D 5	 Speziell angelegte Deponien, z.B. Ablagerung in abgedichteten, getrennten Räumen, die gegeneinander  
	 und gegen die Umwelt verschlossen und isoliert werden, usw.

D 6	 Einleitung in ein Gewässer mit Ausnahme von Meeren/Ozeanen

D 7	 Einleitung in Meere/Ozeane einschließlich Einbringung in den Meeresboden

D 8	 Biologische Behandlung, die nicht an anderer Stelle in diesem Anhang beschrieben ist und durch die  
	 Endverbindungen oder Gemische entstehen, die mit einem der unter D 1 bis D 12 aufgeführten Verfahren  
	 entsorgt werden

D 9	 Chemisch-physikalische Behandlung, die nicht an anderer Stelle in diesem Anhang beschrieben ist und 
	 durch die Endverbindungen oder Gemische entstehen, die mit einem der unter D 1 bis D 12 aufgeführten 
	 Verfahren entsorgt werden, z.B. Verdampfen, Trocknen, Kalzinieren usw.

D 10	 Verbrennung an Land

D 11	 Verbrennung auf See (Nach EU-Recht und internationalen Übereinkünften verbotenes Verfahren.)

D 12	 Dauerlagerung, z.B. Lagerung von Behältern in einem Bergwerk usw.

D 13	 Vermengung oder Vermischung vor Anwendung eines der unter D 1 bis D 12 aufgeführten Verfahren  
	 (Falls sich kein anderer D-Code für die Einstufung eignet, kann dies vorbereitende Verfahren einschließen,  
	 die der Beseitigung einschließlich der Vorbehandlung vorangehen – z.B. Sortieren, Zerkleinern, Ver- 
	 dichten, Pelletieren, Trocknen, Shreddern, Konditionierung oder Trennung vor Anwendung eines  
	 der unter D1 bis D12 aufgeführten Verfahren.

D 14	 Neuverpacken vor Anwendung eines der unter D 1 bis D 13 aufgeführten Verfahren

D 15	 Lagerung bis zur Anwendung eines der unter D 1 bis D 14 aufgeführten Verfahren, ausgenommen zeit- 
	 weilige Lagerung – bis zur Sammlung – auf dem Gelände der Entstehung der Abfälle (Unter einer zeitwei- 
	 ligen Lagerung ist eine vorläufige Lagerung im Sinne des Artikels 3 Nummer 10 der Abfallrahmenricht- 
	 linie zu verstehen.)
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In Artikel 10 der Abfallrahmenrichtlinie werden Pflichten der Mitgliedsländer hinsichtlich 
der Verwertung formuliert:
•	 Die Mitgliedstaaten treffen Maßnahmen, mit denen sichergestellt wird, dass Abfälle 

Verwertungsverfahren im Einklang mit den Vorgaben zur Abfallhierarchie und zum 
Schutz der menschlichen Gesundheit durchlaufen.

•	 Falls notwendig und es die Verwertung erleichtert oder verbessert, sollen Abfälle ge-
trennt gesammelt werden, sofern dies technisch, ökologisch und wirtschaftlich durch-
führbar ist. Die Abfälle sollen nicht mit anderen Abfällen oder mit anderen Materialien 
mit andersartigen Eigenschaften vermischt werden.

Beseitigung

Beseitigung ist jedes Verfahren, das keine Verwertung ist, auch wenn das Verfahren zur 
Nebenfolge hat, dass Stoffe oder Energie zurück gewonnen werden. Der im Kasten auf 
Seite 15 dargestellte Anhang I der Abfallrahmenrichtlinie enthält eine nicht erschöpfende 
Liste von Beseitigungsverfahren.

Schon wegen der klimapolitischen Ziele sollen auch abfallwirtschaftliche Maßnahmen 
ergriffen werden, mit denen Treibhausgasemissionen reduziert werden, die durch die Ab-
fallbeseitigung auf Abfalldeponien entstehen. Dafür sollen die getrennte Sammlung und 
die ordnungsgemäße Abfallbehandlung gefördert werden. Besondere Bedeutung wird der 
Kompostierung von Bioabfällen zugemessen, bei der umweltverträgliche Komposte und 
andere Materialien aus Bioabfällen hergestellt werden. Die Kommission beabsichtigt, nach 
Bewertung der Bewirtschaftung von Bioabfällen Rechtsetzungsmaßnahmen vorzuschlagen, 
sofern dies zweckmäßig ist.

Die Mitgliedstaaten müssen sicherstellen, dass Abfälle, die nicht verwertet werden, mit 
unbedenklichen Beseitigungsverfahren behandelt werden, die den Bestimmungen zum 
Schutz der menschlichen Gesundheit und der Umwelt genügen.

Die Bestimmungen zum Schutz der menschlichen Gesundheit und der Umwelt sind in 
Artikel 13 der Abfallrahmenrichtlinie konkretisiert.

Abfälle müssen unter folgenden Bedingungen bewirtschaftet werden:

•	 ohne Gefährdung der menschlichen Gesundheit,

•	 ohne Schädigung der Umwelt, insbesondere

*	 ohne Gefährdung von Wasser, Luft, Boden, Tieren und Pflanzen,

*	 ohne Verursachung von Geräusch- oder Geruchsbelästigungen,

*	 ohne Beeinträchtigung der Landschaft oder von Orten von besonderem Interesse.

Die Einleitung in Meere/Ozeane einschließlich der Einbringung in den Meeresboden unter-
liegt ferner internationalen Übereinkünften, insbesondere dem Londoner Übereinkommen 
über die Verhütung der Meeresverschmutzung durch das Einbringen von Abfällen und 
anderen Stoffen vom 13. November 1972 und dem dazugehörigen Protokoll von 1996 in 
der im Jahr 2006 geänderten Fassung.

1.3. Entsorgungsautarkie und Grundsatz der Nähe
Die Mitgliedstaaten treffen – in Zusammenarbeit mit anderen Mitgliedstaaten, soweit dies 
notwendig oder zweckmäßig ist – Maßnahmen zur Errichtung eines integrierten Netzes 
von Anlagen zur Beseitigung und Verwertung von gemischten Siedlungsabfällen, die aus 
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privaten Haushaltungen eingesammelt worden sind. Dies gilt auch für den Fall, dass dabei 
Abfälle anderer Erzeuger eingesammelt werden. Bei den Anlagen sind die besten verfüg-
baren Techniken zu berücksichtigen.
Die Mitgliedstaaten können zum Schutz ihrer integrierten Entsorgungsnetze Abfallimporte 
zu ihren Verbrennungsanlagen, die als Verwertung eingestuft sind, begrenzen, sofern diese 
Importe zur Folge hätten, dass inländische Abfälle beseitigt oder in einer Weise behandelt 
werden müssten, die nicht mit ihren Abfallbewirtschaftungsplänen vereinbar ist. Die Mit-
gliedstaaten unterrichten die Kommission über diesbezügliche Entscheidungen.
Die Mitgliedstaaten können auch Abfallimporte aus Umweltschutzgründen begrenzen.
Die integrierten Entsorgungsnetze sollen so geplant werden, dass es der Gemeinschaft 
insgesamt möglich sein wird, die Autarkie bei der Abfallbeseitigung und -verwertung zu 
erreichen. Es soll jedem einzelnen Mitgliedstaat ermöglicht werden, dieses Ziel selbst an-
zustreben. Bei der Auslegung der Netze sollen die geografischen Gegebenheiten und der 
Bedarf an Spezialanlagen für bestimmte Abfallarten berücksichtigt werden.
Die Abfälle sollen in einer der am nächsten gelegenen geeigneten Anlagen beseitigt oder 
verwertet werden, und zwar unter Einsatz von Verfahren und Technologien, die am besten 
für ein hohes Niveau des Gesundheits- und Umweltschutzes geeignet sind.
Einschränkend wird darauf hingewiesen, dass die Grundsätze der Nähe und der Entsor-
gungsautarkie nicht bedeuten, dass jeder Mitgliedstaat über die gesamte Bandbreite von 
Anlagen zur Verwertung verfügen muss.

1.4. Aufhebung von Richtlinien
Mit der Aufhebung der Richtlinie für Altöl und gefährliche Abfälle zum 12. Dezember 2010 
wird das abfallwirtschaftliche Richtlinienrecht vereinfacht und konsolidiert [81]. Die Altöl-
Richtlinie aus dem Jahr 1975 war die erste und älteste EG-Richtlinie zum Thema Abfall, 
das im Laufe der Zeit zu einem der Schwerpunkte der Rechtssetzung der Europäischen 
Union wurde. Das Ziel der Richtlinie war die umweltfreundliche Beseitigung von Altölen, 
heute würde man sagen Verwertung.
Mit der jetzt vollzogenen Integration der Altölrichtlinie in die Abfallrahmenrichtlinie 
wurde konsequent dem Ende der Sonderstellung dieses Abfalls Rechnung getragen. Die 
Altöl-Richtlinie beruhte auf der Annahme, dass der Aufbereitung von Altölen zu Grundölen 
prinzipiell der Vorzug vor der energetischen Verwertung zu geben sei.
Nach der in der neuen Abfallrahmenrichtlinie formulierten Rechtsauffassung soll jeder 
Behandlungsschritt unter Umweltgesichtspunkten danach beurteilt werden, wie und in 
welchem Maße er sich auf die Umwelt auswirkt. Der Aspekt der Ressourcenschonung ist 
ebenfalls unter den Zielen der Abfallvermeidung und des Recyclings zu betrachten.
Die Kommission hat nun der sich inzwischen durchgesetzten Beurteilung Rechnung ge-
tragen, dass auch die Entsorgung von Altöl unter den für die anderen Abfälle geltenden 
Aspekten zu betrachten ist. In Anbetracht der in der Abfallhierarchie gesetzten Prioritäten 
wird sich am Umgang mit Altöl nichts Wesentliches ändern.
Das Ziel der Integration des Altölrechts in die Abfallrahmenrichtlinie wird erreicht. Das 
Recht hierzu ist nunmehr klarer und einfacher.
Nicht erreicht wurde das ursprüngliche Ziel, die energetische Verwertung mit der Aufbe-
reitung von Altöl zu Grundölen gleichzusetzen.

Es bleibt die Pflicht, Altöl getrennt zu erfassen und nicht zu vermischen und nach den 
Vorgaben der Abfallhierarchie zu behandeln.



Karl J. Thomé-Kozmiensky

20

Die Aufbereitung zu Basisöl wird der höheren Stufe Recycling, die Verbrennung von unbe-
handelten Altölen der niedrigeren Stufe sonstige Verwertung zuzuordnen sein.

Ebenfalls dem Ziel der Konsolidierung und Vereinfachung des Abfallrechts dient die Auf-
hebung der Richtlinie über gefährliche Abfälle. Statt dessen werden die gefährlichen Abfälle 
nach den Vorschriften der Artikel 17 bis 20 der Rahmenrichtlinie und deren Anhang III 
nach gefahrenrelevanten Bestandsmerkmalen beurteilt.

Tabelle 1: 	 Rechtsnormen für die Verwertung in Europa und Deutschland

	 Europäische Gemeinschaften	 Bundesrepublik Deutschland

Richtlinie 75/439/EWG des Rates vom 16. Juni 1975		  Altölverordnung (AltölV) in der Fassung der Bekannt- 
über die Altölbeseitigung (aufgehoben)		  machung vom 16. April 2002

Richtlinie 91/157/EWG des Rates vom 18. März 1991		   
über gefährliche Stoffe enthaltende Batterien und		   
Akkumulatoren		  Verordnung über die Rücknahme und Entsorgung 
		  gebrauchter Batterien und Akkumulatoren (Batterie- 
Richtlinie 93/86/EWG der Kommission vom 4. Oktober		  verordnung – BattV) in der Fassung der Bekannt- 
1993 zur Anpassung der Richtlinie 91/157/EWG des		  machung vom 2. Juli 2001 
Rates über gefährliche Stoffe enthaltende Batterien 
und Akkumulatoren an den technischen Fortschritt

Richtlinie 94/62/EG des Europäischen Parlaments und		  Verordnung über die Vermeidung und Verwertung von 
des Rates vom 20. Dezember 1994 über Verpackungen		 Verpackungsabfällen (Verpackungsverordnung –  
und Verpackungsabfälle		  VerpackV) vom 21. August 1998

Richtlinie 2000/53/EG des Europäischen Parlaments und		 Verordnung über die Überlassung, Rücknahme und 
des Rates vom 18. September 2000 über Altfahrzeuge		  umweltverträgliche Entsorgung von Altfahrzeugen 
		  (Altfahrzeugverordnung – AltfahrzeugV) in der 
		  Fassung der Bekanntmachung vom 21. Juni 2002

		  Verordnung über die Entsorgung gebrauchter haloge- 
		  nierter Lösemittel (HKWAbfV) vom 23. Oktober 1989

		  Verordnung über die Entsorgung von gewerblichen 
		  Siedlungsabfällen und von bestimmten Bau- und 
		  Abbruchabfällen (Gewerbeabfallverordnung –  
		  GewAbfV) vom 19. Juni 2002

		  Verordnung über den Versatz von Abfällen unter  
		  Tage und zur Änderung von Vorschriften zum Abfall- 
		  verzeichnis (Versatzverordnung – VersatzV)  
		  vom 24. Juli 2002

		  Verordnung über die Entsorgung von Altholz 
		  (Altholzverordnung – AltholzV) vom 15. August 2002

		  Verordnung über die Verwertung von Bioabfällen auf  
		  landwirtschaftlich, forstwirtschaftlich und gärtnerisch 
		  genutzten Böden (Bioabfallverordnung – BioAbfV) 
		  vom 21. September 1998

Richtlinie 86/278/EWG des Rates vom 12. Juni 1986		  Klärschlammverordnung (AbfKlärV)  
über den Schutz der Umwelt und insbesondere der		  vom 15. April 1992 
Böden bei der Verwendung von Klärschlamm 
in der Landwirtschaft

1.5. Abfallarten nach deutschem Recht und Sprachgebrauch
Abfälle im Sinne des Kreislaufwirtschaftsgesetzes sind alle Stoffe oder Gegenstände, derer 
sich ihr Besitzer entledigt, entledigen will oder entledigen muss.
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Bild 1:	 Charakterisierung der Abfälle nach dem Grad ihrer Heterogenität

Quelle: 	 Ochsenreiter, Ch.; Kuyumcu, H. Z.: Sortieren von Abfällen zur Gewinnung von Sekundärbrennstoffen. In: Lehrstuhl 
für Aufbereitung von Roh- und Reststoffen, Technische Universität Berlin (Hrsg.): Sortieren – Innovationen und Anwendungen, 
10/1999, S. 182, bearbeitet

Unterschieden wird zwischen Abfällen zur Verwertung und Abfällen zur Beseitigung. Abfälle 
zur Verwertung sind Abfälle, die verwertet werden; Abfälle, die nicht verwertet werden, 
sind Abfälle zur Beseitigung.

Unter praktischen Gesichtspunkten lassen sich die Abfälle nach dem Grad ihrer Heterogeni-
tät in drei Gruppen einteilen (Bild 1). Produktionsspezifische Abfälle sind meist homogene 
Abfälle, getrennt gesammelte Wertstoffe nehmen eine mittlere Stellung ein und Restabfälle 
liegen in gemischter Form vor.

Die Heterogenität der Restabfälle ergibt sich aus den vielen unterschiedlichen Fraktionen 
im Restabfall – z.B. Küchenabfälle, Papier, Glas, Kunststoffe, Textilien, Problemabfälle –, 
die sich zum Teil hinsichtlich ihrer Eigenschaften wie biologische Abbaubarkeit, Heizwert, 
Wassergehalt, Korngröße und Schadstoffgehalt unterscheiden.

Im Folgenden werden der Siedlungsabfallbegriff und die wesentlichen hierunter zusammen-
gefassten Abfallarten definiert sowie die zugehörigen Abfallschlüssel gemäß der Verordnung 
über das Europäische Abfallverzeichnis (Abfallverzeichnis-Verordnung – AVV) genannt.

Siedlungsabfälle: Abfälle wie Hausmüll, Sperrmüll, hausmüllähnliche Gewerbeabfälle, 
Garten- und Parkabfälle, Marktabfälle, Straßenkehricht, Bauabfälle, Klärschlamm, Fäka-
lien, Fäkalschlamm, Rückstände aus Abwasseranlagen und Wasserreinigungsschlämme.

•	 Hausmüll (20 03 01): Abfälle hauptsächlich aus privaten Haushalten, die von den Ent-
sorgungspflichtigen selbst oder von beauftragten Dritten in genormten, im Entsor-
gungsgebiet vorgeschriebenen Behältern regelmäßig gesammelt, transportiert und der 
weiteren Entsorgung zugeführt werden.

•	 Geschäftsmüll (20 03 01): Der aus dem Kleingewerbe stammende Abfall, der wie 
Hausmüll von den Entsorgungspflichtigen selbst oder von beauftragten Dritten in ge-
normten, im Entsorgungsgebiet vorgeschriebenen Behältern regelmäßig gesammelt, 
transportiert und entsorgt wird (Systemabfuhr).

Abfälle

getrennt gesammelte 
Abfälle

z.B. Altglas, Altpapier, 
Alttextilien

produktionsspezifische  
Abfälle

z.B. aus der chemischen, 
der Automobil- und 
der Textilindustrie

gemischte Abfälle
– Restabfälle –

z.B. Haus- und Sperrmüll,
Baustellenmischabfälle

Grad der Heterogenität
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•	 Hausmüllähnliche Gewerbeabfälle (20 03 01): In Gewerbebetrieben, auch Geschäf-
ten, Dienstleistungsbetrieben, öffentlichen Einrichtungen und Industrie anfallende 
Abfälle, soweit sie nach Art und Menge gemeinsam mit oder wie Hausmüll entsorgt 
werden können. Im Unterschied zum Geschäftsmüll werden hausmüllähnliche Gewer-
beabfälle von den Betrieben selbst oder über Dritte, z.B. Fuhrunternehmen, direkt zu 
den Entsorgungsanlagen transportiert oder in gesonderten Fuhren von den Entsor-
gungspflichtigen selbst oder von ihnen beauftragten Dritten abgefahren.

•	 Sperrmüll (20 03 07): Feste Abfälle, die wegen ihrer Sperrigkeit nicht in die im Entsor-
gungsgebiet vorgeschriebenen Behälter passen und getrennt vom Hausmüll gesammelt 
und transportiert werden.

•	 Garten- und Parkabfälle (20 02 01 bis 20 02 03): Überwiegend pflanzliche Abfälle, die 
auf gärtnerisch genutzten Grundstücken, in öffentlichen Parkanlagen und auf Friedhö-
fen sowie als Straßenbegleitgrün anfallen.

•	 Bioabfälle (20 03 01 und 20 02 01): Die Bioabfälle enthalten die über die Biotonne 
gesammelten organischen Abfälle und Grünabfälle aus privaten Haushaltungen und 
Grünabfälle aus öffentlichen Parkanlagen. 

•	 Marktabfälle (20 03 02): Auf Märkten anfallende Abfälle, z.B. Obst- und Gemüseabfälle 
und nicht verwertbare Verpackungsmaterialien.

•	 Straßenkehricht (20 03 03): Abfälle aus der Straßenreinigung, z.B. Straßen- und Rei-
fenabrieb, Laub sowie Streumittel des Winterdienstes.

Der nach der Vermeidung und Getrennterfassung von Wertstoffen verbleibende, zu ent-
sorgende Abfall wird als Restabfall bezeichnet.
Begrifflich wird weiter zwischen Primär- und Sekundärabfällen unterschieden:
Primärabfälle umfassen das Abfallaufkommen vor der Verwertung und Behandlung der 
Abfälle sowie getrennt erfasste, stofflich verwertbare und biologisch behandelbare Sied-
lungsabfälle wie Grün- und Bioabfälle oder Wertstoffe. 
Sekundärabfälle sind die aus Abfallentsorgungsanlagen anfallenden Entsorgungsrück-
stände wie Rückstände aus Sortieranlagen, Aschen und Schlacken aus Abfallverbren-
nungsanlagen und Schrott aus der Schlackenaufbereitung. Beispielhaft ist die Definition 
der Rückstände aus Sortieranlagen angefügt:
•	 Abfälle aus der mechanischen Behandlung von Abfällen, z.B. Sortieren, Zerklei-

nern, Verdichten, Pelletieren (19 12)
	 Papier und Pappe, Eisenmetalle, Nichteisenmetalle, Kunststoff und Gummi, Glas, Holz, 

Textilien, Mineralien – z.B. Sand, Steine, brennbare Abfälle – Brennstoffe aus Abfällen 
(Ersatzbrennstoffe), sonstige Abfälle (einschließlich Materialmischungen) aus der me-
chanischen Behandlung von Abfällen

•	 Abfälle aus der Verbrennung oder Pyrolyse von Abfällen (19 01)
	 Eisenteile, aus der Rost- und Kesselasche entfernt, Filterkuchen aus der Abgasbehand-

lung, wässrige flüssige Abfälle aus der Abgasbehandlung und andere wässrige flüs-
sige Abfälle, feste Abfälle aus der Abgasbehandlung, gebrauchte Aktivkohle aus der 
Abgasbehandlung, Rost- und Kesselaschen sowie Schlacken, Filterstaub, Kesselstaub,  
Pyrolyseabfälle, Sande aus der Wirbelschichtfeuerung

Produktionsspezifische Abfälle: In Industrie, Gewerbe oder sonstigen Einrichtungen 
anfallende Abfälle, die keine Siedlungsabfälle sind, jedoch nach Art, Schadstoffgehalt und 
Reaktionsverhalten wie Siedlungsabfälle entsorgt werden können.
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2. Einflüsse auf Abfallaufkommen und -zusammensetzung
Die Menge und Zusammensetzung von Hausmüll und hausmüllähnlichem Gewerbeabfall 
wird von zahlreichen Faktoren beeinflusst; hierzu gehören insbesondere [30, 9, 42, 36]:
•	 Abfallgesetzgebung auf EU-, Bundes- und Landesebene – Gesetze, Verordnungen, 

Richtlinien, Verwaltungsvorschriften –,
•	 Selbstverpflichtungen der Industrie,
•	 Abfallpolitik und Öffentlichkeitsarbeit,
•	 Bevölkerungsentwicklung,
•	 Wirtschaftsentwicklung und damit verbundene Einkommensentwicklung,
•	 Bebauungs- und Sozialstruktur,
•	 Umweltbewusstsein und -verhalten – abfallarmer Einkauf, Wahl ökologisch vorteilhaf-

ter Verpackungen, Bereitschaft zur Abfalltrennung usw. –,
•	 Art und Umfang der Getrenntsammlung – Glasverpackungen, Papier/Pappe/Karto-

nagen, Leichtverpackungen, Bioabfall, Sperrmüll, Sonderabfallkleinmengen, Textilien 
usw.; Hol- und Bringsysteme, Behältervolumina, Abfuhrrhythmen –,

•	 Behältersysteme, -volumina und Entleerungsrhythmen für Restabfall,
•	 Entwicklung der Abfallgebühren und Entsorgungspreise – ggf. finanzieller Anreiz zur 

Abfallvermeidung und -getrenntsammlung durch verursachergerechte Gebührenge-
staltung.

Die genannten Faktoren beeinflussen die Abfallmenge und -zusammensetzung unter-
schiedlich stark. Teilweise bestehen auch gegenseitige Abhängigkeiten, so hat die Intensität 
der Öffentlichkeitsarbeit Einfluss auf das Umweltbewusstsein. Des Weiteren wirkt sich die 
Gesetzgebung auf Art und Umfang der Getrenntsammlung aus. Beispielhaft sei hierzu die 
Einführung der flächendeckenden haushaltsnahen Erfassung der Verkaufsverpackungen 
aufgrund der Verpackungsverordnung genannt.
Für die zukünftige Entwicklung der Menge und Zusammensetzung von häuslichen und 
gewerblichen Abfällen könnte unter anderem ein mögliches Verbot des Einsatzes von Bio-
komposten auf landwirtschaftlich genutzten Flächen von einschneidender Bedeutung sein.
In der überwiegenden Zahl der deutschen Landkreise und kreisfreien Städte wird Bioab-
fall getrennt gesammelt und daraus Bioabfallkompost erzeugt. Problematisch ist der hohe 
Störstoffanteil im getrennt erfassten Bioabfall. Er liegt üblicherweise bei etwa fünf Gewichts-
prozent, es treten aber auch Spitzenwerte von zehn bis hin zu 30 Gewichtsprozent auf [71]. 
Der Störstoffgehalt des Bioabfalls beeinflusst maßgeblich den Schadstoffgehalt des Bioab-
fallkomposts. Insbesondere der Schwermetallgehalt des Komposts ist kritisch zu beurteilen. 
Die wiederholte Aufbringung von Bioabfallkomposten ebenso wie von Klärschlamm auf 
landwirtschaftlich genutzte Flächen führt einerseits zur erhöhten Schwermetallaufnahme 
bei den angebauten Nutzpflanzen und andererseits zu einer Schwermetallanreicherung im 
Boden. Die damit praktizierte großflächige Verteilung von Schadstoffen ist irreversibel. 
Die mit der Ausbringung von Klärschlämmen und Bioabfallkomposten auf landwirtschaft-
lich genutzte Flächen verbundene Verbraucher- und Umweltschutzproblematik rückt 
zunehmend in das Blickfeld der Politik. 
In zahlreichen Bundesländern wird vor dem Hintergrund eines auf Dauer erforderlichen 
vorbeugenden Verbraucher- und Bodenschutzes und einer auf Nachhaltigkeit angelegten 
Landwirtschaft die Ausbringung von Klärschlamm und Bioabfallkompost auf landwirt-
schaftlichen Flächen als kritisch angesehen. 
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Für Bioabfallkomposte würde mit einem Verbot der landwirtschaftlichen Verwertung 
ein wesentlicher Absatzmarkt wegbrechen, der aufgrund bereits jetzt bestehender Ver-
marktungsprobleme kaum von anderen Abnehmern aufgefangen werden könnte. Zudem 
kann nicht ausgeschlossen werden, dass der Einsatz von Bioabfallkomposten in der Folge 
möglicherweise auch in anderen Bereichen wie Gartenbau und Landschaftsbau weiter 
eingeschränkt oder verboten wird. Ohne gesicherten Absatz des Komposts kann die Bio-
abfallkompostierung jedoch nicht wirtschaftlich dargestellt werden.

3. Aufkommen und Entsorgungswege ausgewählter Abfälle in Europa

3.1. Überblick, Import und Export
Einen ersten Überblick über das absolute Aufkommen an Siedlungsabfall, Sonderabfall 
und Klärschlamm in den EU-15-Mitgliedsstaaten – allerdings mit sehr unterschiedli-
chen Bezugsjahren – gibt Tabelle 2. Das geschätzte Siedlungsabfallaufkommen in den  
EU-15-Staaten beträgt knapp zweihundert Millionen Tonnen. Die größten Anteile hieran 
entfallen auf Frankreich, Deutschland, Großbritannien, Italien und Spanien.

Abfallimporte und -exporte

Die grenzüberschreitende Verbringung notifizierungspflichtiger Abfälle zwischen den 
EU-Mitgliedstaaten ist nach einem Bericht der Europäischen Umweltagentur (EUA) im 
Zeitraum zwischen 1997 und 2005 erheblich angestiegen.

Bei den gefährlichen Abfällen – deren Aufkommen 2005 bei 66 Millionen Tonnen lag – 
wird ein steigender Anteil innerhalb der Europäischen Union zur Verwertung verbracht. 
Der Anteil des Exports in ein anderes EU-Land oder ein Drittland erhöhte sich von fünf 
Prozent des Aufkommens im Jahr 1997 auf dreizehn Prozent im Jahr 2005. Insgesamt ist 
die Ausfuhr notifizierungspflichtiger Abfälle aus den Mitgliedstaaten im Untersuchungs-
zeitraum auf knapp neun Millionen Tonnen angestiegen und hat sich damit mehr als 
verdreifacht.

Die Einfuhr notifizierungspflichtiger Abfälle in EU-Mitgliedstaaten stieg von 1997 bis 2005 
um mehr als das Vierfache, sie lag 2005 bei 10,4 Millionen Tonnen.

Der weit überwiegende Teil der Importe und Exporte notifizierungspflichtiger Abfälle 
vollzog sich innerhalb der Europäischen Union. Die größten Exporteure – bezogen auf die 
Abfallmenge im Verhältnis zur Einwohnerzahl – waren die Niederlande, Irland, Luxemburg 
und Belgien. Die größten Importeure – ebenfalls aus einwohnerspezifischer Sicht –  waren 
Belgien, Deutschland, Norwegen und die Niederlande.

Auch die grenzüberschreitende Verbringung nicht notifizierungspflichtiger Abfälle ist laut 
EUA im Zeitraum zwischen 1995 und 2007 stark angestiegen, dies betrifft insbesondere 
Exporte nach Asien. Bei Kunststoff war ein Anstieg der Liefermengen nach Asien um den 
Faktor elf, bei Altpapier um den Faktor zehn und bei Schrotten um den Faktor fünf zu 
verzeichnen. [51]

Stand der Entsorgung

Die Entwicklung der Abfallwirtschaft in den verschiedenen Mitgliedsstaaten der Europä-
ischen Union könnte unterschiedlicher nicht sein. Dies bezieht sich insbesondere auf den 
Umgang mit Siedlungsabfällen, gefährlichen Abfällen und Klärschlamm. Zwar sind die 
Unterschiede zwischen den EU-15-Mitgliedsstaaten schon erstaunlich groß (Tabelle 2),  
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so vergrößern sich die Unterschiede nach der Erweiterung der Union auf 27 Staaten. Tabel- 
le 3 zeigt die Entsorgungswege für das Jahr 2007 und Tabelle 4 für das Jahr 2010. In dieser 
Zeit ergeben sich, wie auch Bild 2 zeigt, einige Verschiebungen zum Besseren, doch ist der 
Gesamtzustand der Abfallwirtschaft keinesfalls befriedigend.

Tabelle 3:	 Siedlungsabfall in Europa – Aufkommen und Entsorgung 2007

	 Recycling	 Kompostierung	 Verbrennung	 Deponierung	 Summe

	 t

Belgien	 1.697.000	 1.237.000	 1.749.000	 265.000	 4.948.000

Bulgarien	 0	 0	 0	 2.980.000	 2.980.000

Dänemark	 1.137.000	 757.000	 2.203.000	 204.000	 4.301.000

Deutschland	 22.555.000	 7.709.000	 15.485.000	 299.000	 46.048.000

Estland	 122.000	 17.000	 2.000	 390.000	 531.000

Finnland	 695.000	 258.000	 310.000	 1.411.000	 2.675.000

Frankreich	 5.964.000	 5.091.000	 11.202.000	 12.372.000	 34.629.000

Griechenland	 905.000	 98.000	 0	 3.999.000	 5.002.000

Großbritannien	 7.680.000	 4.016.000	 3.245.000	 19.685.000	 34.626.000

Irland	 1.081.000	 79.000	 0	 2.015.000	 3.175.000

Italien	 4.063.000	 12.171.000	 3.955.000	 16.912.000	 37.101.000

Lettland	 38.000	 5.000	 3.000	 735.000	 781.000

Litauen	 29.000	 22.000	 0	 1.245.000	 1.296.000

Luxemburg	 86.000	 64.000	 123.000	 60.000	 333.000

Malta	 6.000	 12.000	 0	 247.000	 265.000

Niederlande	 2.760.000	 2.401.000	 3.267.000	 215.000	 8.643.000

Österreich	 1.320.000	 2.016.000	 1.452.000	 163.000	 4.951.000

Polen	 580.000	 363.000	 41.000	 9.098.000	 10.081.000

Portugal	 528.000	 321.000	 948.000	 3.170.000	 4.967.000

Rumänien	 34.000	 2.000	 0	 6.122.000	 6.158.000

Schweden	 1.738.000	 561.000	 2.191.000	 189.000	 4.679.000

Slowakei	 28.000	 76.000	 180.000	 1.295.000	 1.579.000

Slowenien	 357.000	 0	 0	 688.000	 1.045.000

Spanien	 3.496.000	 4.498.000	 2.591.000*	 15.569.000*	 26.154.000

Tschechien	 276.000*	 30.000*	 390.000*	 2.121.000*	 2.817.000

Ungarn	 490.000	 64.000	 382.000	 3.429.000	 4.365.000

Zypern	 75.000	 0	 0	 512.000	 587.000

EU-27	 57.740.000	 41.868.000	 49.719.000	 105.390.000	 254.718.000

Island	 –	 –	 15.000*	 117.000*	 132.000

Norwegen	 642.000	 344.000	 866.000	 432.000	 2.284.000

Schweiz	 1.850.000	 930.000*	 2.680.000	 0	 5.460.000

EFTA**	 2.492.000	 1.274.000	 3.561.000	 549.000	 7.876.00

EU-27 und EFTA**	 60.232.000	 43.142.000	 53.280.000	 105.939.000	 262.594.000

*	 geschätzter Wert

**	 EFTA ohne Liechtenstein

Quelle:	 Eurostat



29

Chancen und Grenzen des Recyclings

Tabelle 4:	 Siedlungsabfall in Europa – Aufkommen und Entsorgung 2010

	 Recycling	 Kompostierung	 Verbrennung	 Deponierung	 Summe

	 t

Belgien	 1.883.000	 1.041.000	 1.746.000	 62.000	 4.732.000

Bulgarien	 0	 0	 0	 3.041.000	 3.041.000

Dänemark	 857.000	 720.000	 2.025.000	 130.000	 3.732.000

Deutschland	 21.251.000	 8.234.000	 18.020.000	 186.000	 47.691.000

Estland	 50.000	 33.000	 0	 267.000	 350.000

Finnland	 495.000	 332.000	 556.000	 1.136.000	 2.519.000

Frankreich	 6.143.000	 5.917.000	 11.730.000	 10.745.000	 34.535.000

Griechenland	 895.000	 50.000	 0	 4.230.000	 5.175.000

Großbritannien	 8.050.000	 4.550.000	 3.750.000	 15.870.000	 32.220.000

Irland	 840.000	 80.000	 115.000	 1.710.000	 2.745.000

Italien	 6.340.000	 4.010.000	 4.610.000	 15.380.000	 30.340.000

Lettland	 60.000	 4.000	 0	 617.000	 681.000

Litauen	 43.000	 19.000	 1.000	 1.079.000	 1.142.000

Luxemburg	 91.000	 70.000	 122.000	 61.000	 344.000

Malta	 17.000	 15.000	 0	 202.000	 234.000

Niederlande	 2.729.000	 2.300.000	 3.229.000	 33.000	 8.291.000

Österreich	 1.495.000	 1.965.000	 1.465.000	 35.000	 4.960.000

Polen	 1.783.000	 790.000	 102.000	 7.369.000	 10.044.00

Portugal	 610.000	 410.000	 1.150.000	 3.335.000	 5.505.000

Rumänien	 79.000	 4.000	 0	 6.214.000	 6.297.000

Schweden	 1.560.000	 587.000	 2.124.000	 42.000	 4.313.000

Slowakei	 65.000	 91.000	 183.000	 1.412.000	 1.751.000

Slowenien	 375.000	 22.000	 10.000	 558.000	 965.000

Spanien	 3.724.000	 4.433.000	 2.236.000	 14.271.000	 24.664.000

Tschechien	 452.000	 76.000	 497.000	 2.162.000	 3.187.000

Ungarn	 737.000	 148.000	 406.000	 2.838.000	 4.129.000

Zypern	 0	 80.000	 0	 545.000	 625.000

EU-27	 60.624.000	 35.981.000	 54.077.000	 93.530.000	 244.212.000

Island	 23.000	 4.000	 19.000	 123.000	 169.000

Norwegen	 609.000	 358.000	 1.154.000	 137.000	 2.258.00

Schweiz	 1.880.000	 930.000	 2.760.000	 0	 5.570.000

EFTA*	 2.512.000	 1.292.000	 3.914.000	 260.000	 7.997.000

EU-27 und EFTA*	 63.136.000	 37.273.000	 58.010.000	 93.790.000	 252.209.000

* EFTA ohne Liechtenstein

Quelle:	 Eurostat
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Der Zustand der Abfallwirtschaft für die verschiedenen Länder ist – abhängig vom Anteil 
der deponierten Abfälle – in vier Gruppen eingeteilt: 1. Gruppe 0 bis 6 Prozent Deponie-
rung, 2. Gruppe 13 bis 51 Prozent Deponierung, 3. Gruppe 57 bis 77 Prozent Deponierung,  
4. Gruppe 80 bis 100 Prozent Deponierung (Tabelle 5). Im Zeitraum von 2007 bis 2010 hat sich 
die erste Gruppe von fünf auf sechs Staaten vergrößert und die vierte Gruppe von neun auf acht 

Bild 2: 	 Abfallbehandlung in der EU-27 – Stand 2007 und 2010

Quelle:	 Eurostat
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Abfallbehandlung in der EU-27  – Stand 2007

Abfallbehandlung in der EU-27  – Stand 2010

0 – 6 % 13 – 51 % 57 – 77 % 80 – 100 %

0 – 6 % 13 – 51 % 57 – 77 % 80 – 100 %
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18 – 51 % Deponierung

17,7	 Luxemburg

31,1	 Frankreich

45,1	 Finnland

49,3	 Großbritannien

50,7	 Italien

0 – 6 % Deponierung

0,4	 Deutschland

0,4	 Niederlande

0,7	 Österreich

1,0	 Schweden

1,3	 Belgien

3,5	 Dänemark

57 – 77 % Deponierung

57,8	 Slowenien

57,8	 Spanien

60,6	 Portugal

62,3	 Irland

67,8	 Tschechien

68,7	 Ungarn

73,4	 Polen

76,3	 Estland

80 – 100 % Deponierung

80,6	 Slowakei

81,7	 Griechenland

86,3	 Malta

87,2	 Zypern

90,6	 Lettland

94,5	 Litauen

98,7	 Rumänien

100	 Bulgarien

Tabelle 5:
Klassifizierung der Ent-
sorgungssituation in den 
Ländern der Europäischen 
Union

Quelle:	 Eurostat ,  Weltbank, 
World Bank Governance Indicators 
and World Bank Data Catalog; nach 
HWWI-Darstellung; Corruption 
perception index, 2010; http.//www.
transparence.org/policy_research/
surveys_indices/cpi/2010/results; 
Daten aus: Euwid Recycling und 
Entsorgung 22 (2012), Nr. 6, S. 17

Staaten verringert. Die Entwicklung verläuft dennoch zu 
schleppend, so dass die Ziele der Abfallrahmenrichtlinie und 
der Beitrittsverträge mit Sicherheit verfehlt werden.
In Bild 3 wird der Stand der Umsetzung der Abfallrahmen-
richtlinie für Europa dargestellt. Erfüllt sind die Vorgaben in 
Schweden, Dänemark, Lettland, Litauen, Irland, Großbritan-
nien, den Niederlanden, Frankreich, Spanien, Portugal, Italien, 
Österreich und Tschechien.

3.2. Altkunststoffe
Der Verbrauch an Kunststoffen stieg aufgrund der wirt-
schaftlichen Entwicklung, aber auch durch die Substitution 
anderer Werkstoffe durch Kunststoff in verschiedenen Anwen-
dungsbereichen im Jahr 2007 in den 27 EU-Mitgliedsstaaten 
plus Norwegen und Schweiz beträchtlich auf 52,5 Millionen 
Tonnen an. Dies entspricht einem Anstieg von drei Prozent 
gegenüber dem Vorjahr.
Bei der Verwertung von Kunststoffabfällen sieht die EU-
Kommission noch erhebliche Defizite. Weniger als vierzig 
Prozent der vierzig Millionen Tonnen Kunststoffabfälle, die 
jährlich in Europa anfallen, würden stofflich oder energetisch 
verwertet, weil diese Abfälle wirtschaftlich nicht aufzubereiten 
seien. Der Grund dafür wird in der Struktur der Recycling-
wirtschaft gesehen, die in Europa aus kleineren und mittleren 
Unternehmen bestehe.
Die Menge der in den Abfall gelangten Altkunststoffe – Post-
Consumer-Kunststoffabfälle – stieg 2007 ebenso an: um 
0,9 Millionen Tonnen auf insgesamt 24,6 Millionen Tonnen.
Von dieser Menge wurden 2007 fünfzig Prozent (12,2 Mil-
lionen Tonnen) verwertet, das ist ein Prozent mehr als 2006. 
Verwertungsquoten von jeweils mehr als achtzig Prozent 
wurden in der Schweiz, Dänemark, Deutschland, Schweden, 
Belgien, Österreich, den Niederlanden, Luxemburg und erst-
mals auch in Norwegen erreicht. Dagegen werden in etlichen 
EU-Mitgliedstaaten immer noch weniger als dreißig Prozent 
der Kunststoffabfälle verwertet (Bild 4).
Bei der stofflichen Verwertung – Recycling – war infolge 
verbesserter Sammelsysteme und optimierter Sortiertechni-
ken sowie starker Nachfrage und höherer Rohstoffpreise ein 
starkes Wachstum auf 20,4 Prozent (5,0 Millionen Tonnen) 
zu verzeichnen. Neben herkömmlichen Abfallströmen wie 
Flaschen und Folien war der Anstieg aber auch auf den Ausbau 
des Recyclings zum Beispiel von Fensterprofilen zurückzu-
führen. Das Recycling von PVC-Abfällen konnte 2007 gegen-
über dem Vorjahr um 80 Prozent auf knapp 150.000 Tonnen 
gesteigert werden – hauptsächlich durch das Recovinyl-System 
als Teil der freiwilligen Nachhaltigkeitsinitiative Vinyl 2010. 
Beim Altkunststoff-Recycling dominierte die werkstoffliche 
Verwertung mit 20,1 % deutlich gegenüber der rohstofflichen 
Verwertung mit 0,3 %.



Karl J. Thomé-Kozmiensky

32

bereits erfüllt noch nicht erfüllt 

Ir-
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Italien
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Bulga-
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Est-
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Bild 3:	 Umsetzung der Abfallrahmenrichtlinie in Europa, Stand Februar 2012

Quelle:	 RECYCLING magazin (2011), Nr. 22, S. 25

Die energetische Verwertung – die im Unterschied zu Recyclingaktivitäten durch langsamere 
Entscheidungsprozesse, längere Vorlaufzeiten und höhere Investitionen gekennzeichnet 
ist – lag unverändert bei 29,2 Prozent (7,2 Millionen Tonnen). 

Bild 5 zeigt die Entwicklung der werkstofflichen, rohstofflichen und energetischen Ver-
wertung von 1995 bis 2007.

12,4 Millionen Tonnen Altkunststoffe wurden 2007 auf Deponien beseitigt. [56]
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Bild 4:	 Stoffliche und energetische Verwertungsquote von Altkunststoffen in den EU-Mitglieds-
staaten plus Norwegen und Schweiz im Jahr 2010

Quelle:	 Consultic, zitiert in: RECYCLING magazin (2011), Nr. 24, S. 30-31
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Bild 5:	 Entwicklung der werkstofflichen, rohstofflichen und energetischen Verwertung von 
Altkunststoffen in den EU-Mitgliedsstaaten plus Norwegen und Schweiz

Quelle:	 PlasticsEurope (Hrsg.): Daten und Fakten zu Kunststoff 2007 – Kunststoffproduktion, Verbrauch und Verwertung in 
Europa 2007. Veröffentlicht im Oktober 2008, S. 15, bearbeitet
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3.3. Glas
In der vom europäischen Verband FEVE veröffentlichten Statistik für das Jahr 2007 [20] sind 
die verfügbaren Daten zu den Glas-Verbräuchen, -Sammelmengen und -Recyclingquoten 
von 23 europäischen Ländern ausgewiesen. Der gesamte Glasverbrauch belief sich danach 
auf knapp 18 Millionen Tonnen, die gesammelte Menge auf etwa 11 Millionen Tonnen. 

Die durchschnittliche Recyclingquote für Glas lag bei 62 Prozent, wobei zwischen den ein-
zelnen europäischen Staaten eine große Schwankungsbreite zu beobachten ist: Die höchsten 
Recyclingquoten wurden mit 95 Prozent in der Schweiz, mit 94 Prozent in Schweden und 
mit 92 Prozent in Belgien erreicht. Deutschland lag mit 87 Prozent an vierter Stelle. Recyc-
linganteile von lediglich weniger als zwanzig Prozent wurden in Rumänien (9 Prozent), 
Griechenland (13 Prozent) und der Türkei (19 Prozent) ermittelt.

3.4. Kommunale Abfälle

Aufkommen

Das spezifische Aufkommen an kommunalen Abfällen in der EU 27 betrug im Jahr 2007 
durchschnittlich 522 Kilogramm pro Einwohner. 

Zwischen den Mitgliedstaaten bestehen erhebliche Mengenunterschiede (Tabelle 6): das 
geringste spezifische Aufkommen ist mit weniger als 400 Kilogramm in Rumänien, Lett-
land, Polen, der Slowakei und der Tschechischen Republik zu verzeichnen. Spitzenplätze 
mit mehr als 750 Kilogramm belegen Dänemark, Irland und Zypern. Insgesamt variieren 
die Mengen zwischen 294 Kilogramm pro Einwohner in der Tschechischen Republik und 

Österreich

Anteil %

Belgien

Dänemark

Frankreich

Deutschland

Niederlande

Schweiz

USA

0 10 20 30 40 50 60 70 80 90 100

stoffliche Verwertung 
(Recycling)

Deponierungenergetische Verwertung

Bild 6:	 Verwertung und Beseitigung von Kunststoffabfällen in den USA im Vergleich zu aus-
gewählten Ländern Europas

Quelle:	 European Environmental Agency, Plastics Europe, U.S. EPA, CPIA, Covanta Energy

zitiert in:	 RECYCLING magazin (2011), Nr. 23, S. 31
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